In grauer Vorzeit

Berichte über Länder, Städte oder sogar ganze Welten, die in der Realtät auf unserer Erde nicht existieren, gibt es praktisch, seit es Literatur gibt. Allerdings glaubten diese ersten Autoren an die Existenz des von ihnen Beschriebenen. Und selbst wenn sie selbst sich bewußt waren, daß einiges an der Beschreibung auf ihre eigene Fantasie zurück ging, so nahmen ihre Leser es doch für bare Münze. Die ältesten dieser Geschichten waren wohl Mythologien, wie z.B. die Beschreibung des Paradieses im Alten Testament. Später kamen dann auch Beschreibungen von fremden Ländern und seltsamen Völkern hinzu.

Ebenfalls bereits in der Antike finden sich Schriftsteller, die eine erfundene Welt als Spiegelbild für die unsere nutzten, sei es, weil ihre Botschaft vor der Obrigkeit in einer fantastischen Welt verkleidet werden mußte, sei es, um an einer erfundenen Weg ihre Thesen klarer und deutlicher präsentieren zu können, als es dies in der Wirklichkeit mit ihren Ausnahmen und Kompromissen möglich gewesen wäre. Dienten als Projektionsfläche zuerst noch die unerforschten Bereiche unserer Erde, so verlagerte sich das mit der fortschreitenden Erkundung unseres Planeten in andere Bereiche unseres Universums oder gar in eine völlig fremde Welt.

um 360 v.Chr – Atlantis (Platon)


1516 – Utopia (Thomas Morus)


1726 – Gullivers Reisen (Jonathan Swift)


1978 – Per Anhalter durch die Galaxis (Douglas Adams)


ab 1983 – Scheibenwelt (Terry Pratchett)











um 1000 v.Chr. – Paradieserzählung der Bibel


um 700 v.Chr. – griechische Mythologie (Hesiod)


im 5. Jhd v.Chr. – Historien (Herodot)


um 150 – Geographie (Ptolemäus)











